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anführen. n ) Bei E. Kaempfer (ad. p. 36) gibt es eine Darstellung Timurs im Tressen
rock, der man keinen besonderen historischen Wert zumessen würde, wenn nicht J. Char
din (IV, 147) angemerkt hätte, daß es im Schatzhaus von Isfahan Gewänder von
Timur gibt, die wie die neueren geschnitten sind, daß es demnach keine modischen Ver
änderungen (wie in Europa) gibt. Dies mag aus dem Blickwinkel J. Chardins, der nur
eine kürzere Epoche übersieht, richtig sein — wir sehen es etwas anders.

Ahh. 5 Jüngling in geknöpftem Ge
wand. Zeichnung von Riza ‘Abbasi, 1610.
Fitzwilliam Museum, Cambridge: Stchou-
kine Taf. 33 A.

Das erstaunliche Phänomen besteht dann darin, daß in den Miniaturen aus der
Zeit Shah Tahmasp ein eng auf Taille gearbeitetes Männergewand mit je acht bis neun
oder auch mehr weit über die Brust reichenden Tressen oder Litzen mit einem Schlage
zur Hoftracht geworden zu sein scheint. Die ersten Beispiele erscheinen um 1525 (in
Miniaturen zu einem Khamse von Nizami aus Tabriz) an langen Übergewändern, eben
falls an taillierten kurzen Jacken in einer anderen Miniatur des gleichen Manuskripts.* 12 )

Das Hauptdokument unter Shah Tahmasp ist das Houghton Shah-Nameh, das zwi
schen 1522 und 1527 entstanden ist (Abb. 6). Sr. C. Welch geht in seiner eingehenden

n ) A. U. Pope: Taf. 851 (Anfang 15. Jh.) und Taf. 888 (Ende 15. Jh.); E. J. Grube: The
Classical Style in Islamic Painting. 1968, Taf. 20 (um 1420).

12 ) A. U. Pope: Survey, IX, Taf. 893 A (Tabriz 1525); B. W. Robinson: Les plus beaux
dessins persans. 1966, S. 134, Nr. 64 (1525).


